
Noch dem Tode Dr. Liebmqnns hot Oberstudienrqt i. R. Johonnes freyer die
Geschöftsstelle des Vereins übernommen. Alle Zuschriften. die den Verein (nicht

die Schule oder die,,Dohlemer Blöner") betreffen, bitten wir doher on seine An-
schrift I Berlin 37, Cloyollee 273, zu richten.

*

Die Johreshouptversommlung der ,,Freunde des Arndt-Qymnosiu ms e.V."
ffndet om Miltwoch, dem 19. Februor 1969,20.00 Uhr, in der Arndlschule stqtt.

Auf der Togesordnung sfehen:
'1. Johresbericht über die Töligkeit des Vereins.
2. Kqssenbericht des Schqtzmeisters.
3. Johresschulbericht von Herrn Oberstudiendirektor Pudelko. (
4. Wohl des Vorslondes.
5. Verschiedenes.

Der Vorstond bittel olle Mitglieder, insbesondere die in Berlin onsössigen, sich
diesen Abend freizuholten.

*

Alle Alten Arndter sind herzlich eingeloden zum

Abiturienienboll
om Sonntog, dem 9. Februqr 1969, ob 20 Uh1 im Hilton-Hoiel.

Die SMV des AGD
Ernst Büchi Dovid Niclos

*

Unser Kossenworl, Peter von Lefort, hot Sorgen wegen der nur spürlich tröpfeln-
den Beiträge. Do wenige Toge vor dem Weihnochlsfest dos Geld ohnehin locke-

rer sirzt, meinen wir, es solhe niemondem ollzu schwerfollen, noö vor Johrel(
schluß den iöhrlichen Obolus zu enlrichlen. Hier noch einmol die Konlen des

Vereins: Postscheckkonto Eerlin Wesl 993 44 oder Berliner Bonk AG Nr. 38/09949.

tilqcht Euch selbst ein Weihnochlsgeschenk - geht schuldenfrei ins neue Johr!
Die Redqkrion

He.ousseber: ,Fr.unde de3 Arndtsymnoeiums e.V.', 1 Berlin 3, Könisin'tuire-St.oße gHl, Postsche(Ilonlo
86rlin Wert Nr.9931.1, Bonkverbindung Berline. Bonl 4.G., Konlo Nr.38109919. Redohion: Hoos Joq.lrim
Tosbers lnd wilhelm-Dietrid von Thodde., Anr.hrilr H. J. Tosberg, I Eerlin 33, Am Hiß.hipruns lö. Dr'rct,
Horst tochs, I B.rlin 41, H..r. roß.6.

o$Xu**r&lififur
2tus @6ule unb.[eim

t,er llrnr\t ' Gd)rrle

)ir. 'l .13.lo[ltgong 1968

Fluctuot, nec mergitur
Diese Ausgobe der ,Dohlemer Blötter", die wir unseren Lesern mit den besten

Wünschen füi ein gesegnetes Weihnqchtsfest und ein glückliches Neues Johr Über-
reichen, irt zwiespöltig. Sie berichtet einerseits vom Tode Dr. Liebmonns. Ein Herz
unserer Gemeinschoft hot oufgehört zu schlogen. lhn zu ersetzen, wird quch bei
ollem guten Willen der Nochfolger nicht möglich sein. Andererseits können wir
vom 60. Jubilöum berichten, dqs ein unerwortet großer Erfolg geworden ist. Wir
hrrben doher die Hoffnung, doß diese Gemeinschoft forlbestehen wird.

So wird diese Gemeinschoft zum Spiegelbild der Welt, in der wir leben. Diese

Wclt hqt uns im Johre 1968 ebensoviel Widersprüchliches gebrocht, Den ,Proger
Frühling" und den 2l.August, die Ermordung Mcrrtin Luther Kings und Robert F.

'(enncdys und donn doch einen geordneten, demokrotischen Regierungswechsel
im wichtigsten Lond der Erde, die Moiunruhen in Fronkreich und die dorouf fol-
gendc konservotive Reoklion, die Enzykliko ,Humonoe Vitoe" und die AnkÜndi-
gung dcr orslen gemeinsomen Kirchentoges der Konfessionen, Hunger und Tod
in Biofro und crste Friedenshoffnung in Vietnom. Es gibt für oll dos keinen gemein-
somen Ncnn,,r ols den des ewigen Wondels und der ewigen Hoffnung ouf den
endlichcn Siog rnenschlicher Vernunft.

Unserc AufJl<rbe ouch im Johre 1969 wird sein, mit dem uns von unserer Schule
mitgegcbrncn Ri;stzeug ouf den uns zugewiesenen Pl<itzen weiter wocker für die-
sen Sieg ru rtroilen. Schon dieser Kompf trögt seinen Lohn in sich! HJT



Dr. Liebmonn zum Gedochtnis
seb. 2. 10. 1879, sesl. 24. 10. 1968

Seit dem Frühiohr dieses Johres wor ihm der Tod schon quf den Fersen. So dqrf
mon wohl sogen, wenn mon sich dqrqn erinnert, welche Verönderungen in seinem
Wesen und Verholten w<ihrend dieser Zeit bemerkbor wurden. Monches dovon
wurde ihm bewußt, und er versuchle, dogegen onzugehen. Denn dos Drohtige in
seiner Notur, wie mon dos Ruhige, Gleichbleibende und Feste in ihr wohl nennen
konn, ließ bei ihm nicht leicht eine Anderung seines Erscheinungsbildes zu.

Dr. Curt Liebmonn gehörte zum öltesten Bestonde des Lehrerkollegiums om
AGD. Lotein und Fronzösisch woren seine Lehrföcher. ln dem Verzeichnis der Lehr-
kröfte, die seit der Eröffnung der Schule, dos heißt seit dem l. Juni '1908, ongestellt
gewesen sind, trögt er die Nummer 

,l2. 
Am l. April l9'10 ist er ols Oberlehrer od

dos AGD berufen worden. lm Johre dorquf wurde er Housvoter in dem neu erbou'
ten Hous Bobenberg des Schülerheimes der Richterschen Stiftung, die seit 1908
in dem kurzen Zeitroum von vier Jqhren quf neun Heimhöuser mit ie 18 bis
20 Houssöhnen ongewochsen wor. Von dem Ehepoor Liebmonn ist dos Hous Boben-
berg fost dreißig Johre long pcidogogisch belreut worden. Die olten Bobenberger
hoben dos Bewußtsein der Verbundenheit mit ihren Houseltern bis in die Gegen-
wort woch geholten und durch regelmcißige Zusommenkünfte gepflegt. Doch dqr-
über Nöheres zu sqgen, steht nur ihnen selbst zu.

Seit dem L April 1920 wor der Verstorbene der Oberstudienrot on unserer
Schule. Es gob im Stoote Preußen der Weimorer Republik nömlich nur e in e n
Oberstudienrot on ieder höheren Schule, und der Tilel wie die dienstlichen Funk-
tionen siellten eine Neueinrichtung dor. Durch den Oberstudienrot sollte der
Direktor der Schule von gewissen Verwohungsgeschdften enllostet werden, domit
er sich mehr seinen pödogogischen Aufgoben widmen konnte.

Weil Dr. Liebmonn sich ols Oberstudienrot so trefflich bewöhrt hotte, wÜnschten
dos Lehrerkollegium, die Elternschoft und die Heimleitung, er möge sich ouch um
dos Aml des Direktors der Schule bewerben, ols im Herbsi 

,l929 
Direktor Mortin

KremmermilderErreichung derAltersgrenze pensioniert wurde. Denn mon konnte
seine vorbildliche Pflichttreue und Sqchlichkeii, seine Bereitschoft, iedem mit Freund-
lichkeit und versteckler Offenheit zu begegnen. Aber Dr. Liebmonn lehnte ollq
Aufforderungen ob, die domols offen oder vertroulich on ihn ergingen. Mon konn
es die Stunde der größten Versuchung in seinem Berufsleben nennen. Er erlog ihr
nicht, weil seine rühmenswerte Obiektivitdt so weit ging, dqß er sie ouch gegen
sich selbst zu richten vermochte. Denn es stond nicht etwo so, ols sei er ohne Ehr-
geiz gewesen. Doch er blieb unbeeinflußbor in der eigenen Bilonz, welches dia
Vorzüge und welches die Grenzen in seiner Person woren. Zum Leiter einer
Schule, wie er dos Amt ouffoßte, bestrift er sich die Eignung.

Bei den Schülern lrug er den Spilznomen "die Unke". Vermutlich ist er zu disser
Bezeichnung gekommen, weil er es bei oller Strenge in den Lernforderungen nichl
on mohnenden und wornenden Hinweisen fehlen ließ, mit denen er Schüler rruf

2

dos geföhrdete Mitkommen in der Klosse oufmerksom mqchte. Seine ,Unkerei"
wor eine gutgemeinte Mqßnohme im lnteresse des Schülers. Doch ein solcher Ver-
gleich konnte ols witziger Einfqll nur dem Kopf eines Londsohnes entspringen,
wie sie bis 1943 ous dem Rqum zwischen Elbe und Memel in Ostpreußen die
Hciuser des Schülerheims bevölkerten. Auch der Verfosser dieser Zeilen hqt erst
'1930 die ersten Unkenrufe vernommen, und zwor qn bedeutsomer Stelle, ouf dem
Gelcinde des do moligen Tonnenbergdenkmols.

Unserem Dr. Liebmqnn ist mit dem Spitznomen eigentlich ein Unrecht, zum min-
testen eine Versimpelung zugefügt worden. Denn er neigte weder zur Schworz-

seherei, noch zur Lust qm Negotiven. Bereitschoft zur Mitfreude om Wohlergehen
onderer wor ein leuchtender Zug seines Chorqklers. Doher hotte er ouch
keine Feinde, nichi einmol Gegner! Wollte mqn ihn noch einem Chorokter-
muster ous der Antike kennzeichnen, so ist es der Athener Aristides, qn
den zu denken wöre. Mon erinnere sich der Wirksomkeil dieses Monnes, wie er
in der BIütezeil der othenischen Polis ols der Hüter von Recht und Sitte zur kühnen
Geniolitdt eines Themistokles dos Gegengewicht verkörperte. So oft hobe ich in
der vierzigiöhrigen Zusommenqrbeit mit Dr. Liebmonn seine Bruderschqfl mit dem
Wesen jenes Atheners empfunden, zuweilen ouch seine Verwqndtschoft mil der
griechisch-römischen Stoo.

Dr. Cu Liebmona nil Dtol. Dr. Wadrrmutfi



Dos AGD in Vergongenheit und Gegenwort stond im Zentrum. seines BewLrlll

,uini. Mon konn sJgoi sogen, diese Schule hotte von ihm Besitz ergriffen Ir

..olon.l sich ols Teil-von ihi soqor ouch donn noch, ots ihm der tögliche Dienslwe<1

,rt"i.hrrä ,iÄlr"f',i "rt"ir"oi"*".. 
Mit Selbstverstö nd lichkeit nohm er weiler leil

"".fi"" of""tfi.f,"n V"ronrtältrng"n der Schule, und er hol sich dobei wohl nie

."fl äj. oäti 
"iätrni"", 

to"a"tniot mit leisem GlÜcks- und WehmutsgefÜhl eine

2"g"Äo.igk"it;"iorr"n, äi" vom E rin neru ngsstrom eines holben Johrhunderls ihre

Leqitimotion empfing.

Unvergessen bleibe sein letzter Dienst, den er der-schule erwiesen hot Es wctt

ai"-rilit".." §r.tt- uncl Sommelorbeit im Archiv der Schr'rle und droußen noch den

Ä;r;Ä;iä;; ;ll;; "olh l"bund"n Alten Arndter in den ersren Johren noch 1949'

or."" irl" *ar" ale Wiederbelebung der Dohlemer Bldtter nicht möglich gewesen,

J"ä *ät a"""-*"it", dorow folgte] ols sich dos schone Echo bei den Ehemoligen

fr"."r*i"ffiu,' a". gedru.kte Nämen- und Anschliftenverzeichnis, genonnt. die

öt.rrr.li", ai" gioö" Gld"nktof"l für die opfer des zweiten Weltkrieoes und die

Ausstottung der Aulo mit einer neuen Orgel. " (

Wenn er nun ouch nicht mehr unter uns weill, so wird doch sein Andenken fort'
t"U"n i. O"d.i.t',tnis oller, die ihn nöher gekonnt hoben' lst doch mit seinem No-

rn.n ul"t uon de. verbrnden, wos die diei Buchstoben OO' tT:;. 
ür1l",r:rr*

Worte om Sorge
Ein Leben ist so viel wert wie die Liebe, die es ousstrohlt, so bedroht, wie Liebe

U"Jroti itJ ,on Enttörr.hrng, Müdigkeit und Tod. Es isl dos schönste on dem lon-

n"", ü"*"gt." Llben des ailatrigen, von dem wit heute Abschied nehmen, doß

üir'rrf"t.iäi" Energie, die ei besäelie, die Energie der Liebe wor, einer nie bilte-

ren, nie ermüdenden Liebe.

Der Lebensweg dieses pflichtbewußten und hort orbeitenden Monnes hötte

ond"r, ourr"h"n 
-können. Aber seinem ursprÜnglichen Wunsch, Missionor zu wer-

;;;, ti"J ;;is";en, doß er den kirchlichen Glouben on Dosmen, on eine. Er-

b;r;;1"; M;;*,i"; von oußen, nicht vereinen konnle mit dem, wos von seiner

si.ii ü"i-.tt"l" d"n otorb.n eines Menschen beslimmen soll'e' dos rÜckholtlose

V;;r;;"" ;;; ond.r.r, M.nt.h"n. So wurde er ein Pödogoge, der, wie er.einmrrl

r"gi", k;i;üor"n rnd drrr"n Menschen kennt, sondJrn nur solche, die nirhl
ge-nuä geliebt, nicht geduldig genug ongeleitel worden sind (

solches vertrquen hol ihn bis zuletzt dovor bewohrt, in resignierter RÜtIs,lr,,']

ir*nJ"in" Schülergenerotion qbzuwerten gegen ongeblich bessere, It'iiltc't rr' li"
f-.Ji"i"l t"riiss"UÄcht, mit Primonern uon lieuf" in einem <ihnlich hetrlitlrrrr K"r'

tq[t zu stehen-iie mit ieinen ersten Houssöhnen, die inzwischen 70 J<rlrrc oll ,,rrr,l

..ioooi o* dem Kronkenhous", schreibt einer der olten Bobenberg.r, "crlritrll r' l'

"".X 
äir* gii"i 

"on 
ihm. Es hoite ihm ols Freund und Fürsprech <ler Jrrllontl It.rr,l,

ä"r".t',t, doß meine Tochter die Zeit, in der sie lebt, so beiohl rrn<l keinott 
' 
rl'

ir"ri""Jä" ""a 
bedouernden Vergleiih mit früheren Zeiten qclrcn lci{1t." Oilrt r..,

"ii ,.nä""r"t T"rsnis für sein tief-es Vertrquen und seine liefc Achlung vor iorl' r"

Menschen, quch und gerode dem iungen?

I

Die Achtung vor dem Anderen, dos Vertrouen zu ihm, woren dos Fundoment
einer Liebe, die longmütig und freundlich blieb, nichl bitter wurde durch Enttäu-
schung, niemondem Böses onrechnend. So überdouerte er die Zeiten und Schick-
sole, überdouerte selbst den Tod der Gottin, die bis vor wenigen Johren die Quelle
oll seiner Liebe und Freude wor.

Aber wir müssen noch eine zweite Möglichkeit dieses Lebens in Betrocht zlehen,
die unser Verstorbener nicht ergriffen hot, um zu verstehen, wqs ihm die Liebe
bedeutete. lch meine die storke Komponente seines Wesens, die zur stillen, inten-
siven, wissenschoftlichen Arbeit hindröngte. Oft hqt er bedouert, doß diese Seite
über den vielseitigen unmittelboren Pflichten, über der ousgedehnten Korrespon-
denz, immer wieder zu kurz kommen mußte. Aber ich meine, gerode on dieser
Stelle sind wir ihm besonderen Donk schuldig, doß er nicht den Weg des Wissen-
schoftlers gegongen ist, sondern den in vielem schwereren Weg des Lehrers.

Unser Erkennen ist Stückwerk, sogt Poulus. Und koum einer Zeit ist dies bewuß-
ier geworden ols unserer. Der Fortschritt der Wissenschoften ist ouf der gonzen Linie
erkouft mit einer unertröglichen Zerstückelung unseres Wissens. Nie ist der Mensch
in so großer Gefohr gewesen, zum Versuchskoninchen für seine eigenen Produkte
zu verkommen. Wo mehr Wissen ist ols Liebe, ols geduldige Verontwortung, be-
scheidenes Vorbild, dq wird dies Wissen ieder Eitelkeit und ieder Unmenschlichkeit
dienstbor; do verdeckt es nur die innere Hohlheit dessen, der kein Wort mehr,
kein Verstöndnis mehr für den onderen Menschen hqt. Dos hot unser Verstorbener
gewußt, und schließlich immer den persönlichen Kontokl zu den Schülern über die
stille Leidenschoft wissenschofllichen Forschens gestellt.

So wor in diesem Leben die Liebe größer ols Glqube und Wissen, oder besser,
sie blieb dos Moß für Gloube und Wissen. Uns bleibt noch, on diesem Sorge ein
Wort der Hoffnung zu wogen. Vor vier Johren schrieb Herr Dr. Liebmonn in den
Dohlemer Blöttern elnen Nochruf ouf Herrn Direklor Kremmer, der domols,l00 

Johre olf geworden wöre. Er erzöhlt dorin eine kleine Episode. ,,lch wor do-
mols ziemlich obgesponnt. Dr. Kremmer behouplele, ich hötte mich überorbeitet,
und legte mir dringend ons Herz, einen Erholungsurloub zu beonlrogen, wos ich
ober oblehnte. Nur wenige Toge spöter eröffnete er mir, er hobe es für seine
Pflicht geholien, für mich zu hondeln. Die vorgesetzte Behörde hobe mich für vier
Wochen beurloubl."

An diesem kleinen Vorfoll lößt sich etwos oblesen von dem, wos unser Verstor-
bener zu der Froge gesqgt hötte, wos er denn hofte für sich und sein Leben. Er
hötte es obgelehnt, selbst etwos für sich zu erhoffen oder zu erbitten. Er hötte
gesogt: lch tue meine Pflicht, ich tue sie gern, hier ist Aufgobe und Lohn genug.
lch hobe nicht noch etwos dofür zu erworten. Aber nun, wenn ein onderer für mich
hondeh, donn will ich gern mich dorein fügen und dos donkbor onnehmen.

Pfqrrer lsbert Schultz-Heienbrok (58)

Abschied der Bobenberger
Wir ehemoligen Bobenberger nehmen nicht nur Abschied von einem hochver-

ehrten Lehrer und begnodeten Pädogogen, sondern in ersler Linie ols Houssöhne
von unseTem lieben Housvoter, der für viele von uns zeitlebens in der Tot zu einem



zweiten Voter wurde. Wie einem wirklichen Voter logen ihm Schicksole und Le-

benswege seiner Houssöhne om Herzen, mit uns qllen hielt er bis zu seinem Ende

die Ver6indung oufrecht, interessiert on ollem, wos sie und ihre Fomilien betrof.

Höhepunkte für ihn und für uns woren die zqhlreichen Bobenberger Treffen,
deren lätztes und noch diesen Sommer ein Zusommensein mil unserem Herrn
Doklor bescherte. Lediglich seiner storken Persönlichkeil ist es zu donken, do8 er
uns olle, die wir über ein holbes Johrhundert verteilt seine Zöglinge woren,.zu-
rorr"nhi"lt, so dqß wir uns für unser gonzes Leben ols BABENBERGER fühlten
und es quch bleiben werden!

Er, der innerlich immer iung blieb, hqtte sein gonzes Leben der Jugerd geweiht'

lm Mitelpunkt oller seiner Arbeit stond bis zulelzl unser liebes Arndt-Gymnosium,
dem er ols Krönung oll dessen, wos er ein Leben long für diese Ansto h. geleistel

hot, die große StoÄmrolle erstellle, in dem ihn nie verlossenden Gedonken, doß
olle olten'Arndter ein lnslrument hoben sollten, dos dozu beitrögt, einonder wieder -
zu finden, und nie zu vergessen, doß sie Arndter sind. (

Wir Alfen wissen, wie hoch sein Anteil doron ist, doß dos AGD dozu wurde,
wos es einstmols wor, und doß er, in seiner großen Bescheidenheit meist im Hinter-
orunde, unqblössiq qn dem qeformi hot, wos wir den,Arndter Geist" nonnten'
§"in gon."r Leberistond untei der Moxime: PflichterfÜllung und für ondere dq sein'

Wohl selten hot dos Wort des Psolmisten ,Wenn es köstlich gewesen ist, so ist

", 
lrtüt'" ,na Arbeit gewesen" mehr GÜltigkeit gehobt, ols in bezug ouf Dr' Lieb-

monn !

Wir Bobenberger verneigen uns obschiednehmend vor ihm, mit dem wir ein

Zentrum verlierei. Unsere trourigen Herzen sind von Donkborkeit erfÜllt, doß es

uns vergönni wor, unseren geliebten Housvoter so viele, longe- Johre noch unter

uns zu h'oben. Heinrich l. Prinz Reuß (30)

Sein Leben wor vollendet
Mit freundlicher Genehmigung der Angehörigen ist es uns möglich, ous

den mehr ols hundert schriftlichän Beileidsbekundungen einige Stellen wie'
J.rrrgeb.n, die uns einer Würdigung der Person und.der Verdienste des

verstoibenen Dr. Liebmonn om ntiihstän zu kommen scheinen. Es sind, wie
gesogl, nur einige Beispiele, die fÜr viele ondere, dhnliche ttt|il' 

*"ronr,on(

Oplqden. '1. I l. 1968

Sein Leben wor vollendet. Für uns, die wir zurÜckblicken, wurde eine Lückc ge-

risien, die sich nicht wieder schließen konn. Alt-Dohlem isi kleiner geworden, klci-
ner, ols eine Person es qusmochen würde, denn er gob dos Gewicht und-rorgte
mehr ots olle mit seiner übergroßen Herzenswörme und stelen Einsolzbercilrchoft
für den Zusommenholt der Alten Arndter. Vergessen werde ich ihn nie, blcibt cr
doch stets verbunden mit einer schönen Jugendzeit in Dohlem, und ist cr doch
longe Johre Vorbild für den Reifenden gewesen. Gerd Beckar'Wohl (3.l)
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Bonn, 30. 10. 
'1968

Wir ollen Arndter hoben einen großen Verlust erlitten, denn der Verstorbene
stelhe für uns die Brücke zur ohen Schule dor. lch hobe ihn oußerordentlich ge-
schötzt und mit ihm doher bis in dos loufende Johr hinein Fühlung gehobt. lch
werde ihn ols einen wertvollen Menschen in ehrendem Andenken behollen.

Dr. iur. Otto-Erich Bornemonn (31)

Berlin, 26. 10. 1 968

Besonders schmerzlich ist sein Tod, do er io noch fost bis zu seinem Tode geistig
und körperlich sehr rege wor, so doß iedes Gesprcich mit ihm einen Gewinn be-
deutele. Es wöre mein Wunsch, einmol ein solches Alter erleben zu können. Er
wird mir in geistiger und körperlicher Disziplin immer ein Vorbild bleiben.

Woller Burger, 12. Klosse,
mit dem Dr. Liebmonn bis vor wenigen
Wochen georbeitet hot

Berlin, 24. 10.'1968
lch möchte lhnen sogen,doß ich donkbor bin, Dr.Liebmonn nun durch meine

Kinder ndher kennen gelernl zu hoben, und dqß dos Bild seiner Persönlichkeit, dos
io trotz der Schleier des hohen Alters so klor ous ihm leuchtele, mir einen bleiben-
den Eindruck hinterlossen hot, ein Stück hohen und ernsten Menschentums in einer
wirren, ollzu umstürzlerischen Zeit. Seine Zugewondtheit ollen positiven Entwick-
lungen gegenüber und sein vorurteilsfreies Denken der Jugend gegenüber er-
scheinen mir beispielhoft. Rosemorie Burger,

Mutler des Vorigen

Neviges, 3. I l. '1968

Der Tod Dr. Liebmonns bewegt einen sehr großen Kreis ihm donkbor onhöng-
licher Schüler, die ihn bis in sein hohes Alter hinein, wenn nicht persönlich, so doch
in Gedonken begleitet hoben. Es wor io fost ungloublich, doß er noch bis vor
kurzem in den ,Dohlemer Blötlern" seine Aklivitöt bekundete. Er wor für uns der
treue Eckehord, der Hüter unserer Dohlemer Vergongenheit. Mon wor immer
wieder oufs Neue beeindruckt, wie er die Geschichte von unzöhligen Johrgöngen
in seinem Herzen und in seinem Gedöchtnis trug. Helmut Conze (23)

( Ein srück Dohtems und des otren Arndr-Gymnosiums der,-#:#::;:';"ii.]3::
Johre ist dohingegongen. Dr. Liebmqnn wor für uns ous diesen Jqhren die letzte
lebendige Erinnerung unserer Jugend. Nur, wer diese Zeiien, die nicht immer so
golden woren, wie mon es heute dorzuslellen beliebt, erlebt hot, weiß, wos wir
diesem Monn zu verdonken hoben. Wie hobe ich mich noch heute gefreut, wenn
er in den ,Dohlemer Blöttern" dos Wort ergriff. Er hol mir ous dem Herzen ge-
sprochen. Dr. Gerhqrd Ebeling (33)

Berlin, 29. l0. 1968

Wenn wir ouch qlle voller Sorge domit gerechnet hotten, doß die Lebenskroft
Dr. Liebmonns irgendwonn einmol erlöschen würde, und seine Lebensenergie und



sein Lebenswille eines Toges im Kompf gegen die oltersbedingte Schwöchung des

Körpers unlerliegen mußten, so hot mich die Nochricht von seinem Tode doch
zutiefst betroffen. Er wor eine derienigen Leh rerpersön lich keiten, die für die Liebe
und Anhönglichkeit, die die ehemoligen Schüler des Arndt-Gymnosiums ihrer
Schule bewohren, enlscheidend gewesen sind. Mit seinem Nomen und seiner Per-
sönlichkeit verbinden sich für uns olte Arndter unvergeßliche Erinnerungen on eine
letzten Endes doch schöne Schulzeit und on wunderschöne Toge im Heidehous. Er
wor ein Monn, der bei oller Strenge und bei qll seinen Forderungen, die on seine
Schüler stellte, die Liebe zu seinen Schülern und sein Bemühen, ihnen den Weg ins
Leben zu bohnen, ols wichtigste Verpflichtung erkennen ließ. Zweifellos wor es
quch ihm - in Gemeinschoft mit Professor Wochsmuth - zu donken, doß der
Zusommenholt der olten Arndter in so vorbildlicher Weise gewohrt wurde. Es wird
sicher wenige Lehrer geben, die sich ouch noch ihrem Ausscheiden ous dem oktiven
Schuldienst um dos Ergehen ihrer ehemoligen Schüler so gekümmert hoben, und
es wird ebenso wenige Lehrer geben, die ihr gonzes Leben long von Liebe undT
größter Hochochtung ihrer ehemoligen Schüler umgeben woren, wie dos bei ihml
der Fqll wqr. Doß wir ihn nie vergessen und ihm stels ein donkbores Gedenken
bewohren werden, ist eigentlich selbstverstö ndlich. Dr. h. c. Friedrich Georgi (35)

London, 28. 
,l0. 
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lch hqtte schon gehört, doß Dr. Liebmonn wieder im Kronkenhous wor. So kom
die trourige Nochricht nicht unvorbereilet und doch so schmerzend, wie ich es

eigentlich ielien empfunden hobe. Es wird mir wieder so sehr bewußt, doß für mich
die großen Menschen nicht die "bekonnten' sind, sondern die, die es erreichen,
ihren klqr begrenzten Kreis gonz zu erfüllen, mit iener Lebensweisheit, die Dr. Lieb-
monn sich errrrngen hot, und die ihn bis in sein hohes Alter so iung und so zufrieden
erhielt. Eine große Lücke lößt er zurück! lch bin froh, doß ich ihn noch vor kurzem
treffen konnte. Ernst Grünfeld (30)

K iel. Oktober 
,l968

Mit großer Bestürzung hqbe ich vom Tode des von uns so hoch verehrten
Dr. Lie6monn gelesen. Mit großer Bestürzung deswegen, weil wir ihn eben noch

- im Septemblr - ols liebenswürdigen Gostgeber gesehen hoben' Mon liest so
oft in Todesonzeigen die Worie;,Wir werden ihn immer in Ehren hollen!" Oft-
mols wird es nur qls Floskel gebroucht. Wenn ich ober heute diesen Ausspruch
lue, so meine ich es von Herzen, denn uns wirklich "olten" Dohlemern wor er ein
Voter, ouch, wenn wir nichl einmol in seinem Hous Bobenberg woren. Er wor unser
Voter, weil wir sonst niemond mehr hoiten, on den wir uns holten konnten. lch bin
sicher, doß er, besonders jetzt zum 60. Jubilcium, diese Rolle gonz bewußt einge-
nommen hot, weil er der letzte Vertreter unserer olten Lehrer und besonders unse-
rer olten Houseliern wqr. Wir olle, die wir die Freude hotten, ietzt im September
in seinem House zusommengekommen zu sein, können uns glücklich preisen, die-
sen Dohlemer Tog wohrgenommen zu hoben, weil er durch ihn ein besonderes
Gepröge bekom. Nun ist von den olten Lehrern nur noch Herr Schultz unter uns!
An die Persönlichkeit Dr. Liebmonns werden wir bestimmt immer donn erinnert,
wenn wir ,,olten" Arndter irgendwo zusommentreffen. Dietrich von Roeder (18)

8

9erlin,27.11.1968
Der Tod Dr. Liebmonns, mqn broucht es jo koum ouszusprechen, wird von einem

gonz ungewöhnlich großen Kreis von Menschen schmerzlich empfunden werden.
Wir, die wir einmol seine Schüler woren und ihn, wie ich, erst viele Johre spcifer,
wiedersehen durften, hoben donkbqr dos sehr Ungewöhnliche seiner Persönlichkeit
empfunden, die sich in unserem orgen Zeitolter gleichgeblieben ist, ohne ie zu
erstorTen. lm Gegenteil: Er wor der jungen Generotion, er wor unserer Zeit mit
ihren Hoffnungen und quch ihren schweren Sorgen nohe geblieben. Wir hoben
ober gewiß ouch olle, ich meine wir Alteren, dos Gefühl, doß mit seinem Tod elwos
obschließt, dos niemond mehr forlseizen wird. Er wqr es, der uns mit der Schule,
die wir gemeinsom liebten, und domit ouch untereinonder über die Johrzehnte
hinweg verbond und zusommenhielt. So hqt dieses begnodet longe, fost bis zum
Ende vollkommen tötige und sinnvolle Leben eines sehi ungewöhnlichen Erziehers
für uns olle etwos Vorbildliches, dessen wir in Donkborkeit nicht vergessen werden.

( prof. Dr. Ofio von Simson (30)

Schulchronik
Die gemeinsomen Anstrengungen, die die Berliner Alten Arndter und die Schule

unternommen hoben, um recht viele Besucher zum 60iöhrigen Jubilöum zu locken,
sind nicht.vergeblich gewesen. Der Erfolg hot olle Erwoitungen übertroffen; ei
komen mehr Besucher ols zum 50iöhrigen. fuit Zohlen konn ich-nicht oufworten, do
sich in dqs Goldene Buch nur die eingetrogen hoben, die zur Begrüßung om Sänn-
obend gekommen woren; doch sind dos sihon 

,l50. 
Ebensoviel iind obär von den

lüngeren Johrgöngen om Nochmittog und Abend erschienen.
Es wqren olle Abiturienteniohrgönge von l914 bis 

,1968 
vertreten - ein erfreu-

liches Bild. Ebenso erfreulich der Ablquf des Progromms, für dos sich olle Klqssen
eingeselzf hoben. Wie es den Besuchern gefollen hot, wird on onderer Stelle be-
richtet. Der Schule bleibt nur Donk übrig für die Treue zur olten penne, die wieder
einmol bewiesen worden isl. Sie zeigte sich schon beim musikolischen Auftokt, den
iq eigentlich Alte Arndter ollein bestreiten sollten; doch woren nuT wenige der
Einlodung gefolst. Aribert Reimonn (1955), Giselo Krofr geb. Cleff (1955i Lutz
Mockensy (1?64), Brigitte Schütz geb. poetsch (1958), Dieter u-nd Dogmor'Hofimonn-
Axthelm (1959 und 1964) und Roiner Schoch (1968) hoben uns _ vereint mit den

;r Aktiven - viel Freude bereitet.\ Die Treue bewöhrte sich ouch beim Gesellschoflso bend, bei dem wegen des
plötzlichen Todes unseres Kollegen Fleck ouf den Tonz verzichtet,n urde, u-nd beim
Frühschoppen, der noch nie so gut und ,,ousdquernd,, besucht wqr. Den Ausklong
bildete die Toufe eines Ruderbootes, dqs die Alten Arndter ols Ersqtz für die ousl
gedienfe , Doh lenr " gestiftet ho en.

Bei den sportliclren Ver g leichswettkömpfen siegte dos Arndtgymnosium vor den
eingelodenen Schulen (Goethegymnosiu m, Droste-H ü lshofi-Sch u le). Es errong ouch
den von unserem Stodtrot qestifleten Wonderpreis in der Rundenstoffel der-Ober-
stufe. Den S M-Pokol für den beslen Sportler der Bundesiugendspie le erhielten
gleich zwei, do sie punktgleich wrrren: Peer Forsberg (9n) unJMortin Koznik (Zo).
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Soweit ein ooor nüchlerne Ergebnisse, bei denen ober nicht vergessen sein soll'

ä;ä;;r-il§i Ji;;;;;;;f.r"ti;i" kunstkolender restlos ousverkouft ist und ouch

;;; J;; B;r.hür; ,Noiriao Jof,reni nrr noch wenise Exemplore Übrig seblieben
sind.

HiersollnocheinmoldenAltenArndtern,gonzbesondersdem.ononymenSpen-
d"rl-h;;;ii.h für. die sroßzügige frnonzielle ÜnterslÜtzung gedonkt werden' Möge

JluJ", ii"f"n ein guies OmÄn fär dqs nöchste Johrzehnl sein !

Wie ich schon qndeulele, wurde die Feslesfreude durch den plötzlichen Tod

,";;;;t 'i;i;;;;, ri"r- oÜ""t'ai"nrot Günther Fleck' Überschcrttet' dem on

;;ä:; ilil;"# o"io"a"i", NJ.f sewidmet ist .Sechs Wochen spöler ist donn

;;ä''i;'-i-";i.;äJJ"hÄi a"t Äoo, H-err oberstudienrot Dr',Curl Liebmonn' von

il:'ä#;;. Wo, t i, mit ihm verloren hoben, wissen olle' die ihn gekonnt

il#:i",;;ä; iriää ö"""iätiä" wor er ein hervorrosendes Bindeolied zur ollen

und öhesten Generollon ,nt"r". i.i,ü, iüi Ji" "i it"'"'uildlicher-Weise oelebt

hot. (
Am '1. Oktober ist Herr Obersludienrqt Ernsl W i.t t e in den Ruhestond gekelen'

Et'itl'-;;; G [ii"gtU"ai"sl"" Ünterbrechuns obsesehen - seit 1935 om AGD

tdtiä o"uroä" ,nJ hoi viele 
-Geneiotionen zurn'Abitur gefÜh.rt. Außerdem hot er

:j;i;,,il;;j;.;i;ltäiii;i i"-iu.'üsunsen und zuletzt {ür-Enslisch den Lehrernoch-

;;;;'t"#;l,l;ä-g"io.d"tt. §. 
-hä 

"t vielen iunsen Minschen etwos seben
k;;;"; rl;;";Jen]hn bestlrmi in suter Erinneiun! beholten, so wie ouch wir

ihm für'seine Tötigkeit in einer Abschiedsstunde gedonkl hoben'

Vom internen schulbetrieb wöre nur die Totsoche zu berichlen, doß.sich selbst-

,";tiö"ili; ;;$ ü"i ,n. r."forrft.udige Scholer zu worte melden; do stets die

i;il;;Ji;;"td"n, i.t ot'n" weitäres ein Gespröch möslich' dos oft senus

äi" öä""r""läis"" ,rß, di" unt nun einmol gesetzlich gezogen sind'

sehr interessont wor die letzte RIAS-Diskussion mit dem Justizminister von Nord-

rh;i;-W;#;i;;, Dr. Neuberger, über dos Demonstrotionsrecht und seine Grenzen'

il';i"';il ;;;;1;öi 
'"".[ 

a",t"' z*itchenföllen om Berliner Londs ericht .stottfo nd 
'

;;;.i" ;Jh; ols oituell. Der Diskussionsporlner wor wieder einmol mil unserer

ö;;;;ö;rd"nirih -fri"a"n und siendele ihr höchstes Lob Wie einfoch

*aiä'.t, t 
"nn 

olle Gruppen so ongeregl und sochlich diskutierlenI

Am Abend vor dem Tolensonnlog versommelten wir uns - Ehemolige, Eltern'

L"'f,rär'rna i.früf"r - zu einer stillä Stunde des Gedenkens, dos in diesem Johr

üärä"aätt r^ät"" Ueiaen roltegen Dr. Liebmonn und Fleck gewidmet wor' Dies{
Feier, die nun seit l913 zu dieser Stunde stottfindet, befreit uns von ieder Disku:'ion'-
Lr-ä* 

-v.ilrtr"rertog, 
die in diesem Johr besonders in den Schulen -geführt

*ura" ,ra in ui"i* fa[tän zum Verzichl ouf eine Gedenkstunde fÜr die Gefollenen

ü"ia"i-fri"g" iohtt". Unt". diesen Umstönden holte ich unsere Lösung für die

beste.

Dos Winterholbiohr sieht folgende Veronstoltungen.v or 
' .19;12',20 Uhr: Weih-

^.Irr'rii.f'. 
sir"a. i c.z.lgtg, 2Ö Uhr, Abiturientenboll im Hilton; 2l'2', 20 Uhr

mrrii,i,u""Jizi. i., 1.1 uhr: Abirurientenentlossungsfeier. Zu diesen veronstoltun-

ffi;i;J;iü Älr*'etndtut mit ihren Ansehörisen herzlich einseloden'
Alfred Pudelko
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Ein zu früher Tod
,Rosch tritt der Tod den Menschen on,
es ist ihm keine Frist gegeben;
es stürzl ihn mitten qus der Bohn,
es reißt ihn fort vom vollen Leben.
Bereitet oder nicht zu gehen,
er muß vor seinem Richter slehen !'

An diese Verse Schillers werden wir erinnert, wenn wir unseres om 3. September
im 60. Lebensiohr verstorbenen Kollegen Günther F le c k gedenken. So plötzlich
hot der Tod ihn und uns getroffen.

'1955 ist er vom Conisiuskolleg zu uns gekommen und hol uns in seinen Föchern
if Biologie, Chemie und Leibesübungen wertvolle Arbeit geleistet die nur von einem
\ Sonderouftrog unterbrochen wurde, ols er zwei Johre ols Verwoltungsobersludien-

(

rot on der Gertroudenschule tötig wor,

der mit uns von le verbundenen S,

durchzuführen. Außerdem gehör
der stöndigen Prüfungskommissio
die Schulfremdenreifeprüfung on
er, wie ich vom Vorsilzenden unr
deren Kollegen weiß, wegen s

Gewissenhoftigkeit und Kollegi,
sehr geschätzt wurde.

Wenn ich versuche, seine Pe

lichkeit zu würdigen, gehe ich von
Solz ous, den ich on seinem S

gesprochen hobe: ,Von Liebe w,
erfülh, von Liebe zur Schöpfung
les, zum Menschen und zur Nc
Von hier qus ist sein Wirken ir
Schule, sein Umgong mit Kolk
Eltern und Schülern om leichteste
erkennen, Mit der Liebe, die ihm
fester christlicher Gloube ols s,

verslöndliches Gut geschenkt I
wurde es ihm leicht gemocht, Ko
zu den Menschcn zu schoffen un
zu verstehen. So wor es nicht verwun- Oberrludienrol Güntfier Fle&
derlich, wenn ihm Kollegen, Eltern,
Schüler und Ehcmolige dos letzte Geleit goben.

Wer hdtte ihm böss sein können, der nie jemondem böse wor? Für die Jugend
schlug sein Herz; ihr wollte er etwos geben, wqs noch über seine Föcher hinous

ll



ging. So konnte es ouch nicht nur trockene Wissenschoft sein, die er vermittelte;
immer wieder bemühie er sich, diese Stunden so lebendig wie möglich zu gestolten,
sie durch Exkursionen und Besichtigungen noch lebendiger zu mochen. Es woren
io keine ,Nebenföcher" mehr; ihre Bedeutung wird in der Uffentlichkeit zur Ge-
nüge betont Um so mehr fühlte er die Verontworlung, hier ledem so viel mitzu-
geben, doß sich keiner spöler einmol beklogen konnte. Keinem Problem - und
es gibt derer in unserer Zeit gerode ouf dem Gebiet der Noturwissenschoften eine
große Zohl - ist er ousgewichen; leder Anregung ist er donkbor nochgegongen.

Bei oller Begeisterung für diese Föcher stond ober für ihn immer on ersler Stelle
der iunge Mensch, mit dem er umging. Diesen zur Selbstöndigkeit zu führen, hot
er ols echter Erzieher stets ols wichtigste Aufgobe empfunden. Schüler, die ihn noch
qls Klossenlehrer erlebt und vielleicht mit ihm eine Wonderfohrt unternommen
hoben, werden dos beslätigen.

Der Slool ober hot mit ihm einen freuen Beomlen verloren, der so von Pflicht- -
bewußlsein erfültt wor, doß er olle Aufgoben, die ihm gestellt wurden, selbstver-(
stöndlich und vorbildlich durchführte. So wor Treue neben dem Glouben und der
Liebe die dritle trogende Kroft, die seinen Chorokler geprögl hot.

Schon diese Andeutungen genügen wohl zu zeigen, doß wir einen Lehrer
und Kollegen verloren hoben, der von Freude zu seinem Beruf erfülltwor,der
mil seinem Herzen bei seiner Arbeit wor - dos schönste, wos wir von
einem Lehrer erworten können. Wenn hierzu ein echtes Gefühl für Mensch-
lichkeii und Kollegiolitöt im besten Sinne des Wortes kommt, wie es bei
ihm der Foll wor, trifft der Verlust doppelt schwer.

lhn werden olle, die ihn kennen.gelernt hoben, nie vergessen.
Allred Pudelko

60 Johre AGD
lst dos noch Jugend?

Diesen Ausführungen möchte ich meinen herzlichen Donk voronstellen on die
Lehrer- und Schülerschqft für ihre Mühe und ihr Bestreben, dos Schul-Jubilöum
wirklich fesllich zu gestolten. für die Ansprochen sowie die ousgezeichneten musi-
kolischen Dorbietungen, die interessonlen Ausstellungen, den Einsotz bei denl/
Sportvorführungen und - nicht zulelzl - die gule Orgonisolion für dos leibliche\
Wohl der Göste. So entsproch die Gesomtgestoltung der Feier der uns Alten von
früher her vertroulen Atmosphöre des Arndlgymnosiums und schuf über sechs Johr-
zehnle hinweg eine hormonische Eindung der Generotionen, welche wohl ouch von
der Mehrheit der Schülerschoft empfunden wurde.

Aber isf quch die innere Entwicklungslinie, die io doch bei ollem Wondel der
Zeiten für uns frühere Schüler über ein holbes Johrhundert vom Geist eines Ernst-
Moritz Arndt geprögl wurde, evolutionör noch lebendig oder nicht doch bei einem
Teil der intellektuell Aktivsten der ölteren Schülerschoft dem Versuch einer grund-
legenden Revolutionierung unterworfen ?

't2

j

I
(

Es wor dies für mich der tiefgehendste Eindruck beim Besuch des Jubilöums, und
so sei mir gestottet, dies in den Vordergrund zu stellen. Wenn mqn in den Doh-
lemer Blötlern Nr. 1 dieses Johres die Abschiedsworte Mortin-Eduord von Simsons
on seine Lehrer und - einige Seiten weiter - die ,Worte zur Reifeprüfung 1968"
von Wolfgong Zeller liest, so werden einem die Verönderungen, die dos Leben
ouf dem Arndtgymnosium domqls und nunmehr noch fost 40 Johren geslolten, in -ich finde kein onderes Wort - erschülternder Deutlichkeit bewußt.

Doß im Verfolg der politischen, gesellschoftlichen und technischen Wondlung,
die Deutschlond in den letzlen sechs Johrzehnten durchmochte, ouch eine ent'
sprechende innere Wondlung von Schülern, Lehrern und domit Schulmethoden
kommen mußte, ist selbstverstöndlich. Auch dos mehr outoritöre Prinzip, in dem
wir ohen Arndter erzogen wurden und in dos wir uns einordnen mußten, wurde
notürlich, insbesondere nqch seiner Uberspilzung von'1933 bis 1945, im Rohmen
einer neuen demokrotischen Erziehung einer wesentlichen Verönderung unter-
zogen in Gestolt einer ollmöhlich immer slörker zu Toge trelenden Mitorbeit und
Mitverontwortung der Schüler ols nunmehr drittem Portner neben Lehrer- und
Elternschoft, wie es in der SMV festgelegt ist.

Woren wir olten Arndler qlso - in unserer reinen Jungenschule - noch gleich-
som etwos rouhe Burschen, die der Aulorität bedurften, so hö'te es doch wohl nöher
gelegen, wenn ein Abiturient von uns - nunmehr endlich dem Zvvong entronnen -seinen Lehrern die Abrechnung im Sinn Wolfgong Zellers gegeben hötte und die
Abschiedsrede Simsons 

,]968 geholten worden wöre?

Eine Erklörung dürfte wohl in folgendem liegen: Die gegenwörtige Jugend ist -verstöndlicherweise - weit kritischer der <ilteren Generotion gegenüber, selbsl
Mönnern in höchslen Posilionen, weil wir uns im lobilen Zustqnd eines tiefen Um-
bruchs ouf politischem, kulturellem und soziolem Gebiet befinden. Andererseits
ist sie weit mehr ols wir Alieren durch den fost unbegrenzten Einfluß der Mossen-
medien der Gefohr einer gewissen Zementierung vorgefoßter politischer Meinun-
gen ousgesetzt, besonders wenn es ihrem ideolistischen Wunschdenken entsprichl.
Es steckt olso ein durchous positiver Kern in ihrer Aktivitöt, wenn ouch oft ver-
woben mit egozenlrisch-kritischem Denken und monchmol gepoort mit einer ge-
rodezu verblüffenden Noivitöt.

Die Schülerzeitschrift ,Querschnitt" 3/68, wor mir ols früherem Berufspsycho-
logen hierin eine oußerordentlich interessonte Fundgrube. Nur ouf dem Titelblotl
sieht: .60 Johre Arndlgymnosium', ober nichts im lnhoh weist irgendwie ouf eine
troditionelle Verbindung mit der ölteren Arndtgenerolion hin, weil solche - ous
ehrlichem Empfinden - wohl obgelehnt wird. Wenn ouf Seite 6 die Sowietbeset-
zung der Tschechoslowokei ols,beklogenswerte Vergewoltigung' bezeichnel
wird, so scheinl dies dem Verfosser ols Ausnohme zu gehen, weil eigentlich nichl
sein konn, wos nicht sein dorf, wöhrend doch - wie eh und ie - der ,,Wille zur
Mocht" den geschichtlichen Ablouf bestimmt.

lch hobe diesen Punkt besonders herousgehoben, weil es sich im Zeitolter der
Vereinten Notionen - deren "Hilflosigkeit" im ,Querschnifi" übrigens besonders
erwöhnt ist- und einer trotzdem noch 1945 nie für möglich gehohenen militöri-
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schen Aufrüslung oller großen Stooten um eine grundlegende politische Welt-
onschouungsfroge hondelt, ous der die Opposition der Jugend - Aufmörsche
gegen Vietnom, Notslqndsgesetze - ihre lnitiotive nimmt.

Und domil möchte ich ouf den Kern der Problemotik der gegenwörtigen Schul-
generotion kommen- Wir Alteren, besonders die wie ich noch im koiserlichen
Deulschlond ihr Abitur mochten, sind im selbstverstöndlichen Vertrouen zum Reich
und dessen führender ölterer Generotion oufgewochsen. Wenn,Onkel Su'zu
Koisers Geburtstog in Uniform erschien, so versinnbildlichte er uns Glonz und
Mqcht Deulschlonds. So konnten wir J u n g e n bleiben, nur Jungen im Verlrouen
und unter der Obhut der Alteren, und erst noch dem Abilur empfonden wir uns -wie Simson es ousdrückt - ols ,Beginnende', die sich nun erst ols Erwochsene zu
bewöhren hotten. Jugendliches Vertrouen und Autoritöt bedingten olso einonder
und schufen die menschlichen Beziehungen zu unseren Lehrern.

Die heulige Schulgenerotion im geteilten Deutschlond besitzt kein Vertrouen zu (
den Alteren, kennt notürlich quch nicht den domols noch übergeordneten Begriff ]
der Notion - und die ldee ,Europo" ist io erst periphör wiischofilich im 

-Ent-

stehen. Diese iungeGenerotion fühltsich gleichsom wie ein eigener Stond, jugendlich
zwor dem Alter noch, ober schon erwochsen sein müssend, um für die versogende
olle Generotion in die Bresche zu springen und um in kritischer Durchdringung der
Gegenwortsprobleme einen völlig neuen Weg zu ffnden, bei dem Trodilion nur
ols Hemmung empfunden wird.

Wos Wunder, doß sich Kritik und Opposition zuerst gegen die Lehrerschoft ols
lögliche Reprösentonten der ollen Generolion wendet, doß ihnen ein Vertrouens-
verhciltnis fost wie eine Kopitulotion erscheint, quch wenn im persöntichen Umgong
immer wieder wohl Ansötze des Vertrouens spürbor werden! Auch die - wie in
einem Jqhrmorktsrummel - mit Böllen zu bewerfenden, etwo lebensgroßen Folos
einiger Lehrerköpfe scheinen mir die Opposition gegen die öltere Generotion
dorstellen.zu so-llen, eine primitive bildhofte lllustrierung der Worte von Wolfgong
Zeller. Wir wußten domols ols Jungen wohl nicht ollzuviel von ,Menschenwüide,-,
ober unser Toktge{ühl hötte uns yerboten - besonders bei solcher Gelegenheit -unsere Schule und domit uns selbst so zu entwürdigen!

Wenn ich eingqngs dos Worl ,,erschüllernd" brouchte, so möchte ich es so ver-
slonden wissen, doß ein großer Teil der Jungen, denen ich beim Jubilcium be- ;,
gegnele, mir - schon ob 13 Johren - bereits im Stodium früher Verbürgerlichung (-
erschien, ols verleugneten sie ihr lch, ihr Jungsein, ols seien sie bestrebt und stolz,
sich schon im Außeren, in Kleidung, Hoor- und Bortwuchs ihre Reife bescheinigen
zu lossen. Aber hqt domit - und dqs ist für mich dos Erschütternde - nicht die
Stufenleiter zum Verrot on der eigenen Seele begonnen?

Hinzu komml noch - meiner Ansichl noch - erschwerend die Co-edukotion. Die
domit verbundene größere Versuchung, schon ob '13 Johren zu einem intimeren
Verhöltnis mil einer Miischülerin zu gelongen, die für uns öltere Arndter schon
ous der domols viel strengeren Gesellschoftsmorol koum bestond, bedeutet jo eine
Absonderung des Jungen von den Komeroden und ebenfolls eine frühe Tendenz
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,,Btdrie$en oudr Sie lhrcn Lieblingslehrcr ! "

zur Verbürgerlichung. Domit wird der Wunsch der iungen Generotion, sich er-
wochsen ztfühlen, äuch von dieser Seite ous verstcirkt, wird ols Bestötigung des
Mönntichen empfunden und gleichzeitig ols Kompf gegen die verolteten moro'
lischen Werloegrifte.

Die totsöchliche Folge ist ober oft eine versexle Aufweichung, die nicht nur durch
die Mossenmedien unterslützt wird, sondern deren Trend sich nun sogor die Kir-
chen onzupossen bemühen. Die Rechnung zohlen oft die Jugendlicfien, merken es

ober erst, wenn es zu spöt isl.

lch möchte schließen in dem Wunsch, doß der gegenwörtigen SchÜlergenerotion,
die es zweifellos im Zeitolter einer geistigen Revolution in Europo viel schwerer
hot, ols wir olten Arndter in unserer Schulzeit, doch eine 9lückhoft hormonische
Jugendzeil beschieden sein möge; denn sie übernimmt ein so schwieriges g-eistig-
politisches Erbe, wie wohl koum eine Generotion vor ihr. Möge sie die Gefohr
rotionolistischer Entseelung erkennen, denn,

,Der Mensch, der zu schwonkenden Zeiten, ouch schwonkend gesinnt ist,

der vermehrt dos Ubel und breitet es weiter und weiter.

Aber wer fest quf dem Sinn behorrt, der bildet die Welt sich!" (Goethe)

Dr. Eugen Frhr. von ltlossenboch (14)



Wehmütig - heitere Erinnerungen

Als die Boeing om Freilogobend pünktlich in Tempelhof oufsetzte, wqr es schon
fost dunkel. Die Türen wurden geöffnet, und dos Unfoßbore bestdtigle sich: es
regnete! Dos konnte nicht wohr sein! Einen Dohlemer Tog im Regen hotte es noch
nie gegeben! Auch der erste Blick qus dem Fenster des Holelzimmers qm qnderen
Morgen konnte den mit freudiger Erworlung herbeigeeihen Gost nicht erheilern.
Trüb und grou dömmerte der Tog herein.

Erst die kurze Fohrl zum Arndlgymnosium durch die qlten vertrouten Strqßen
Dohlems, die ihren Chorokter trolz der dozwischenliegenden drei Johrzehnte im
Grunde überhoupt nicht veröndert holten, vermochte die Trostlosigkeii des Wet-
ters vergessen zu lqssen. Jo, und do log es plötzlich vor mir, om Ende der Iongen
Birkenollee, wie eh und ie, nur neu und souber geputzt. Die Freude wie bei einem
Wiedersehen mit einem olten Freund noch longer Trennung slieg in mir hoch,
und beim Einlreten durch die qlle Pforte konnte ich die Rührung koum verbergen.

lm lnnern des Houses blieb ober keine Gelegenheit mehr für sentimentole 8e-
trochlungen. Wqr dos ein Betrieb! Wie in einem Ameisenhoufen wimmelte es von
Besuchern, Lehrern, Schülern und ... Schülerinnen. Der Anblick von so viel quick-
lebendiger, onmutiger Weiblichkeit in dem einst nur von puritonischer, strenger
Mönnlichkeit erfüllten Geböude überrqscht und verwirrt zunöchst immer wieder.
Auch ondere ,,olte Arndter" beslötigen dos gleiche Gefühl, gemischt mit dem
Bedouern, dqß es zu unserer Zeit nichl ouch schon so wor.

Der Weg durch die olte Schule, gesöumt von Plokoten, Empfehlungen und Ein-
lodungen, endet schließlich in der Aulo. Und do sind ouch die ohen vertrouten
Gesichter, ölter geworden,ober unverkennbor; kein Gefühl der Fremdheit kqnn
oufkommen; eher scheint die Zeit um Johrzehnte zurückgestellt zu sein. Und do
sind ouch noch die qlten Lehrer, nur wenige noch, ober sie sind gekommen: Wochs-
muth, Liebmonn, Schultz, im hohen Alter, ober ihre Augen leben noch wie in
früheren Jqhren. Sie erkennen ihre qlten Schüler wieder und die Freude steht in
ihren Gesichtern. Dos Grüßen und Höndeschülteln will kein Ende nehmen, und
erst die mohnend oufbrousende Orgel lößl Ruhe und Besinnung einziehen.

Nun sitzen wor do, wir "Alten", und louschen dem, wos die ietzt herrschende
Generotion der Arndter mit ihren Lehrern uns in Wort und Musik zu sogen hot.
Es ist viel und monches ouch unerwortet. Die musikolischen Dorbietungen hoben
ein Niveou, dos vergessen lcißt, doß die Ausführenden schließlich nur Schüler sind.
Donn die Ansproche des Schulleiiers, Herrn Pudelko, die vielfoch in bestem Sinne
einem Rechenschoftsbericht gleicht und uns dorlegt, wos qus unsereT olten Schule
geworden ist. Vieles ist onders, für monchen sogor vielleicht befremdlich, ober sie
lebt mit neuen Gedonken und Auffossungen, sie ist nicht im Stoub zusommen-
gebrochener Gölzen, denen wir noch gehuldigt hoben, erstickl. Dennoch schimmert
durch dos Neue immer noch etwos, wqs nichl on den Tog gebunden ist, dos über
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Eeirn frülrrcfioppen im Do - L
krug: Diektot Pudel&o (Mitte)
unJ ondere hühoulsleher

Roll ual Hons -Jargen Ridrter
(links ul.d Mitte)



Generolionen seinen Wert behdlt. Der Spiritus loci führt sein Regiment noch, wenn
ouch fosl unbemerkt. Direktor Pudelko hot es verslonden, dos Alte mit dem Neuen
zu verbinden, eine echle Trodilion - eine Weitergobe der wohren Werte - zu
schoffen. Dofür gebührt ihm unser besonderer Donk! Er hot uns "unser" Arndt-
gymnosium erhollen !

Wdhrend der Feierstunde geht der Blick durch die neu gestohele Aulo, viel
onsprechender ols die frühere, preußisch-korge Ausstottung. Nochdenklich be-
irochlet mon die Stelle über der früheren olten Orgel, wo der Arndl-Spruch stond:

"Gott, Freiheit, Voterlond; es lebet und es stirbet schön, wer diesen Klong ver-
slond!" Wqs würden wohl die Schtiler heute dozu sogen? Den Blick zurückwenden
und ouf die Tofel om Eingong weisen, die bedeckt ist mil einer nicht enden wollen-
den Reihe Nomen? Von Ernst-Moritz Arndt, der unserer Schule den Nomen ge-
geben hol, isl nichts mehr geblieben. Sollen wir es bedouern, sollen wir es be-
grüßen ?

Am Nochmittog geschiehl donn dos Wunder: Die Sonne bricht drr.h di. Wolken, 
(

und dos Sportfest konn ungestört seinen Louf nehmen! Leislungssport und Rosen-
spiele wechseln sich ob. Dozwischen bewegen sich die "Ehemoligen", teils mit
Frquen und Kindern, die Atmosphöre ist wie ouf einem Volksfest. Voller Stolz
zeigen die Vöter ihren heronwochsenden Sprößlingen die Röume und Btinke, wo
sie über dem Ablolivus obsolutus und den Sinus-Funklionen gebrütet hoben. Ein
besonderes Lob gilt noch den einzelnen Klossen, die mit Einfollsreichtum und viel
Mühe Erfrischungsröume, Ausslellungen und lnformotionszentren errichtet hoben,
um uns "Alten" den Aufentholi ongenehm und inleressqnt zu mochen.

lm Pröloten obends kommen donn endlich die olten Erinnerungen zu ihrem Recht.
Do silzen sie zusommen, die olten Klossen mil ihren olten Lehrern, die ehemoligen
Heimler, die Bobenberger, die Stoufer und Oronier, und mon hört von ollen
Tischen, "Weißt Du noch, wie . . .?" Und olte Nomen wie Knüppel-Kunze, Knülle,
Pott erfüllen den Sool und rufen wehmütig-heitere Erinnerungen hervor. Vergessen
werden sollte nicht der Klqviervorlrog eines iungen Arndters, der wohl leden tief
beeindruckte und Zeugnis obgob, doß ouch die Musen in unserer Schule noch eine
Heimstätte hoben. Selten dürfte der Prölot ein so scheinbqr bunl zusommengewür-
feltes Publikum oufgenommen hoben, wie on diesem Abend. Von den Mönnern
des Geistes, vom millionenschweren lndustrieboß bis zum noch unbedorften Pen-
ndler wor olles vertreten, doch qlle unter dem Motto ,Dohlemer Tog" vereint, der 7
ouch in Zukunfl immer wieder wie ein Mognet die Alten onziehen wird ! f.

Mit dem Frühschoppen im ,Alten Krug" klongen die Festtoge ous, und die nun
strqhlend sommerliche Witterung tot dos lhre, um eine freundliche Erinnerung zu
weben, die in dem Versprechen gipfelt, ,Dos nöchste Mol sind wir wieder dobei!"

Wolter Glitscher (38)
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Von stroffer Holtung zum Mini-Rock

Die mini-berockte iunge Dome blinzelte ous schworzumrönderten Augen, zielte
kurz, wort mit Wucht - donn fiel Herr Neugebouer um. Bildlich gesprochen notür-
lich. Denn dorum hondelte es sich: für ein poor Groschen wor es erloubt, die
lebensgroßen Fotos der Lehrerschoft mit hondlichen Bdllen zu bombordieren unter
dem Motto: ,Erschießen ouch Sie lhren Lieblingsleh rer !" Es wor eine Houptottrok-
tion des Schulfestes ous Anloß des 60icihrigen Beslehens unseres Arndl-
Gymnosiums.

Dos om 7. Seplember in ollen Röumen der Schule olten wie iungen Arndlern
Gebotene wor in jeder Hinsicht zeilgemöß, do wor der Compuler, der Auskunft
gob in ollen Lebenslogen, do konnte mon sich om Automobilrennen ouf dem weit-
idufigen Miniotur-Nürburgring beteiligen, do gob es schließlich im Zeichensool
eine Ausstellung moderner Kunst, die dos hohe Niveou der künstlerischen Aus-
bildung durch die Arndtschule einmql mehr unter Beweis stellte.

Moderne Kunsi fehlte ouch ouf Treppen und Fluren nicht, die Werbung für dos
in den Klossenrciumen Gebotene zog olle Register, ouch der Sex durfte nicht feh-
len. Die nohezu unbekleidete Dome quf dem Plokot vor der Aulo verschwond
ollerdings noch wöhrend der Begrüßungsreden om Vormittog.

Wöhrend nun olso im lnneren der Schule die Poppköpfe fielen, Auiorennen ous-
getrogen wurden und bei köstlichem Koffee Wiedersehen gefeiert wurde, feierten
droußen quf dem Sportplotz die AG-Sportler Triumphe über die onderen Ober-
schulen des Bezirks Zehlendorf. Voller Stolz sei es hier yerzeichnet: ouf der An-
zeigetofel stqnd die Arndtschule gonz weit vorn, stefs noch Punkten führend.

,,Hier erkenne ich dos AG wieder", hörte ich einen der,,ölteren" Alten Arndter
sogen. ,Hier ist noch der rechte Arndter Geist!" Gewiß. Denn im Schulinneren gob
mon sich revolutionör, gemessen on dem, wos die Schule vor drei und mehr Johr-
zehnten dorstellte. Aber diese Revolution hotte Stil. Sie verdommte - so empfond
ich es - nicht dos Alte, mochte sich schlimmstenfolls einmol über Troditionen
lustig, oppellierte on den Humor der Lehrerschoft.

Allein die Totsoche, doß olle Klossen mitloten beim Fest, sich etwos einfqllen
ließen, beweisi doch, doß ouch dle heutige Generqtion eine Bindung und eine
Verpflichtung gegenüber ihrer Schule empfindet, die weit über dos Lernen-müssen
hinousgeht. Doß sie dobei neue Formen entwickeh, ist zwongslöufig und legitim.

Formen von gestern gehören nicht in die Schule von heute, die den Stootsbürger
von morgen zu bilden hot. Herr Direktor Pudelkq wies dorouf hin, ols er wöhrend
seiner Beg rüßungso nsproche zum Dohlemer Tog Auszüge ous einer Schulordnung
von 1908 verlos, die heule nur noch Schmunzeln hervorrufen sollte. Es heißt dorin
unter onderem:

,Wenn ein Schüler oußerholb der Klosse mit einem Lehrer spricht. so hol
er eine turnerisch stroffe Holiung onzunehmen und noch der Unterredung
sich mil einer Kehrtwendung oder einer Verbeugung zu entfernen. Hol ein

(



Schüler (in der Klosse) oufzustehen, so trilt er seitlich ous der Bonk und steht,
ohne sich onzulehnen, turnerisch stroff do; sein Buch hölt er mit beiden Hön-
den in gehöriger Entfernung vom Gesicht. Beim Sitzen sollen die Hönde nie
unler dem Tische sein, die Beine nicht übergeschlogen werden und die Füße
ruhig geholten werden; der gonze Rücken bis zum Gesöß soll ongelehnt sein,
wenn nicht gelesen oder geschrieben wird, ober ouch hierbei soll der Schüler
gerode silzen - um seiner Gesundheit willen. Wenn der Schüler nur zuhörl,
empfiehlt es sich für ihn, die Arme zu kreuzen."

Wer möchle do nicht lieber heute Schüler sein? vth

Wos ist Arndter Geist ?
Der folgende Beitrog - Auszüge ous zwei Briefen eines noch iungen .

,,Alten' - soll überleiten zu einer Diskussion, von der wir hofien, doß sie(
die Spolten der nöchslen Nummern der,Bötter" füllen wird (wenn sich unsere '
Leser rege genug doron beteiligen !): Der Diskussion um den Begriff "ArndlerGeist'. Die Redqktion

Gestolten Sie bitte, doß ich mich bei lhnen, den Herren des Kollegiums und den
iungen Arndtern, für den schönen Tog in Dohlem bedonke. Der Luftsprung von
Homburg noch Berlin, der lo für einen noch relotiv jungen Alten Arndter immer
noch ziemlich oufwendig isl, hot sich doch sehr gelohnt. lch hobe mit meinen Alters-
komeroden den begeislernden Eindruck nqch House mitgenommen, doß es ein
freier, lebendiger Geist ist, der durch die olten Hollen unserer Penne weht.

Meine Generotion wor io nicht sehr zohlreich vertrelen. Dos gibt notürlich zu
Uberlegungen Anloß, wie mon dos öndern konn. lch gloube, doß der eingeschlo-
gene Weg, die "Alten" mehr on den ,Dohlemer Blöltern" zu beteiligen, eine
Möglichkeit ist. Vielleicht müßte mon ouch einmol den Begriff,Arndter Geisl", den
viel zitierten, überdenken. lch konn mich nicht doron erinnern, doß wir uns wöh-
rend der Schulzeit ie dorüber unterholten hdtten.

Junge und olte Arndter solhen dozu qngeregl werden, dorüber nochzudenken.
Vielleicht hilft eine solche Auseinondersetzung ollen Beteiligten, ollen, die ihre
olte Schule so sehr ins Herz geschlossen hoben, sowie den Lehrern und jetzigen
Schülern, onstehende Probleme trqnsporent zu mochen. lch iedenfolls werde michT
um ein in diese Richtung gehendes Gespröch bemühen... I

lch werde mir qber quch erlouben, noch einmol qnzuregen, doß die "Alten" und
vielleicht quch die "Jungen" sich einmol Gedonken mochen über den sie ver-
bindenden Geist. Bin ich doch der Meinung, doß mon die Einstellung zur Schule
noch elwos mehr konkretisieren müßle, doß die olten Arndter einmol definitiv
sogen, wos sie wollen und wos sie erworlen, dqß sie dqnn ober ouch mehr noch
ols bisher ihre Bereitschoft zu erkennen geben, vor ollen Dingen den lungen
Arndtern berotend und stülzend zur Seite zu stehen. Sind die ersten Schritte oußer-
holb der Schule doch für viele, wenn die ersle Abiturseuphorie verflogen ist, die
schwersten-
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Ein gewisser espril de corps sollte bewußter gepflegt werden, elwo so, wie eng-
lische public schools uns dos vorexerzieren. Der Dienst on der ,res publico Arndt'
schule'wird oft in der Schule zitiert und ouch gepflegt. Schule hört ober in Dohlem
nicht ouf, deshqlb muß ietzt noch mehr on der Gemeinschoft der SchÜlerschoft
gebout werden, domit wir den Anforderungen der res publico im kleinsten und
größeren Bereich gewochsen sind. Eine kleine Zohl von Menschen konn soviel zum
Guten und Bösen beisleuern ! Reinhold von Wienskowski (57)

Wiedersehen in Dohlem
Zum 60. Geburtstog des AGD trofen wir uns zum erstenmol seil 25 Johren in der

olten Penne. Wir, dos sind die ehemoligen Schüler der Klossen 7 g I und 2 der
Johrg<inge 1943144, der letzfen oder vorletzten des zweiten Wehkrieges.

Es wurde zur Gewißheit: wir sehen uns im AGD wieder. Wer wird überhoupt
kommen? Wird mon sich wiedererkennen? Freudige Erwortung ouf der gonzen
Linie. Die Berliner stonden ouf dem Hof erst zusommen, und es kom zum Aus-
tqusch der letzten Neuigkeiten. Donn steuerten einige würdig oussehende Herren
ouf uns zu, zum Teil in Domenbegleitung. Ein kurzes Stulzen, eine Froge, die
freudige Erkenntnis: "Dos ist doch...l Herzlich willkommen in Berlin!"

Am Abend soßen wir im Alten Krug. Jeder erz<ihlte von seinen Erlebnissen seit
'1944. Die verschiedenslen Schicksole der Kriegs- und Nochkriegszeit mit dem Auf
und Ab des Studiums und der Ex islenzgründ u ng ließ uns nochdenklich werden, wos
sich seit 25 Johren ereignet holte. Schon öußerlich wor nicht zu übersehen: leichl
ergroule Hoore, eine Stirnglotze. lm Gespröch donn, Sieben Kinder, ein eigenes
Hous, die Professur. Trolzdem steuerte mon rosch quf die Schulzeit zurück. Wolf-
gong Christion konnte sich noch genou doron erinnern: "Weißt du noch, wie
Wolfi Mertin von Nilpferd die Senge bezog?" Und die Geschichte von Onkel 5u,
der Bockpfeifen verteilte, wöhrend die Klosse bis neun mitzöhhe, blieb ebenfolls
nichi ous.

Viel zu rosch verging die Zeit. Am Sonnlog soß noch ein kleiner Kreis zum
Frühschoppen im Gorten des Alten Kruges beisommen. Die Atmosphöre wor unge-
zwungen und so oufgeschlossen, doß gewisse Zweifel, ob dos Treffen nicht viel-
leicht etwos ,krompfhoft' werden könnle, rosch verflogen.

Allgemein herrschte die Uberzeugung, bis zum nöchstenmol dürfe es ouf keinen
Fqllwieder so longe douern. Hiermit bitten wir olle, die nicht kommen konnten, um
Nochricht, sobold eine Adressenönderung eintritt, gonz besonders qber um ein
Lebenszeichen, sofern dies noch nicht erfolgt ist.

Die Teilnehmer dieses Treffens woren: Hons-Joqchim Althous (Berlin), Dr. Philipp
Bennecke und Frou (Gou Algesheim), Wolfgong Christion (Longenhogen-Honno-
ver), Hortwig v. Coburg (Berlin), Ulrich Genzmer (Berlin), Dr. Ulrich Hencke (Düs-
seldorf), Wolfgong Mertin (Berlin), Jon Niemöller und Frou {Usingenflounus),



I(lossentreflca der 7 91 und 2 du Jahryange 1943/44

Hons-Joochim Rufier {Berlin), Jost Schromm mit Frou und Sohn Bolthosor (Homburg),
Horold Schweitzer (Reinbek/Homburg), Dr. Heinfried Tiburtius (Berlin), Monfred 1
Wedde (Honnover), Hons Groeb und Frou (Berlin), ehemolige Klosse 7 o. \

Es lrofen Briefe ein von' Gundolf Hoslinde (Bonn-lppendorf), Klous Herborn
(Hilden), Burkhord Kothe (Schwegen), Helmuth Küppers (Kossel), Hons-Joochim
Roßboch (Konstonz) und Eberhord Thürmel (Regensburg).

An der Beisetzung unseres verehrten Lehrer Dr. Curt Liebmonn nohmen Wolf-
gong Mertin, Hons-Joochim Althous und ich selbsl teil.

Hortwig Frhr. von Coburg (44)

Auch einer von uns
Am 6. November feierte der Stootssekretör im Auswörtigen Amt, Rolf lohr 127),

seinen 60. Geburtstog. Dozu schrieb die ,Welt":
,Wer ihn siehl, diesen zöhen, nicht ous der Ruhe zu bringenden, immer ein

wenig heiler wirkenden Monn, würde nicht errolen, doß er schon seinen 60. Ge-
burtstog feiern konn.

Es ist keine leichte Aufgobe, Hondels- und Entwicklungsfrogen, Kuhurpolitik,
dqzu Rechts- und Personolobteilung zu betreuen. Rolf Lohr hot ouf diesem Posten
Ungewöhnliches geleistet. Do isl nicht viel Glonz noch oußen, ober viele horte
Arbeit - mon denke nur on Brüssell Und dq ist ein großes, zöhes Verhondlungs-
geschick vonnöten.

Lohr bewies es insbesondere 1958, ols er ols Sonderbolr.hoft"r den ersten 
(

deutsch-sowietischen Hondelsverlrqg ouszuhondeln hoite. Soor-Verhondlungen,
jene über den deutsch-niederlöndischen Ausgleich, donn über die Wirtschoftshilfe
für lsroel woren nicht minder schwere Aufgoben.

Der gebürtige Berliner und ,ewige" Junggeselle isf Jurist und Volkswirt. Reichs-
wirlschoftsministerium, Zwei-Zonen-Verwoltung, Bundeswirtschoftsministerium wo-
ren die Stqtionen, bis er'1953 in die hondelspolitische Abteilung des Auswörtigen
Amts kom. Seit 1961 ist er hier einer der beiden Stootssekretöre. bold wird Rolf
Lohr jedoch ous dem ,Hous der tousend Fenster' ousziehen und ols deutscher Bot-
schqfter beim Quirinol noch Rom übersiedeln."
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Geslorben:
Londwirt hons-Henning Grof von Bossewitz-Prebberede (24) om 29. Moi 1968.

Oberstudienrot Günther Fleck om 3. September 1968.
Oberstudienrot i. R. Dr. Curt Liebmqnn om 24. Oktober '1968.

cond. ing. Hqrtmut Fink 34) om 26. November 
,l968.

Verlobt:
Eberhqrd Hoene (59) mil Frdulein Cornelio Stussig om l. September 1968.

Geheirotet:
Thilo Throm (59) und Frou Borboro, geb. Goschenhofer, om 9. August 1968.

Peter Brückmqnn (65) und Frou Gudulo, geb. Colmorgen (65), om 8. November
'1968.

Geboren:
Söhne,
Dr. Hons-Woher Douer (55) und Frou Helgo-Beote, om 7. Oktober'1968.
Peter Borthelmes {57) und Frou lngrid, om l. November'1968.

*
Für die Opero Arndtionorum sind eingegongen:

Dr. Korl-Georg P u lv e r (,I947): Klinische Erfohrungen mit verschiedenen Metho-
den zur künsllichen Kordioplegie für Operotionen om offenen Herzen oder on
den großen Gefrißen.
Prof. Dr. phil. Andreos P ilg e r (1930): Die Montongeologie on der Technischen
Hochschule Clousthol.
Uber die Fortsetzung rheinisch slreichender Schollengrenzen ous dem Horzvorlond
in den Horz.
Die Abstommung des Menschen ous nolurwissenschoftlicher Sicht.
Grundlogen der Londschoftsgestollung Vorderindiens.
Der Rohmen für die Neuordnung des Studiums der Geologe und Poldontologie.

{Sonderdrucke ous Zeitschriften)
Prof. Dr. Fronz G o m i I I s c h e g (1941): Zur Milbestimmung der Sludenten.

(Mitteilungen des Hochschulverbondes 68il)
Dr.-lng. Gerhord Luther (1946): Moderne Verfohren und Moschinen zur Aus-
kleidung von Konolwondungen.
Moderne Verfohren und Moschinen für die Bodenstobilisierung.
)ie Wirkungsweise und kennzeichnenden Merkmole von selbstfohrenden Gummi-
rodwolzen.
Die Wirkungsweise und kennzeichnenden Merkmole von Vibrotionswolzen.

{Sonderdrucke ous Zeitschriften)
Diether Hoffmq nn-Axthelm (1959): Jouräs über Luther - und die Konse-
quenzen.
Luther und der Proteslonlismus - ous der Perspektive Leo Schestows.

Der fronzösische Kotholizismus ongesichts der politischen Forderung.
(Sonderdrucke)

Fronk Scholtz (1960): Die Verwohrung von Globolurkunden.
(Diss. Homburg 1967)
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